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Wie werden und wurden Körper und Sexualitäten zu sehen gegeben? Wie werden Narrationen und Reprä-

sentationen von Begehren reflektiert? Welche visuellen Strategien finden sich im filmischen Mainstream 

und in queer-aktivistischen Video-/Performance-Projekten? Kurz: Was haben Schaulust, Pornografie und 

Kunst seit jeher gemeinsam?  

Der Vortrag widmet sich dem Zwischenraum von Kunst und Pornografie. Frühe feministische Arbeiten 

von Annie Sprinkle, Carolee Schneemann und weiteren Künstlerinnen der 1960er und 70er Jahre dienen 

uns als Ausgangspunkt, um die visuelle Verhandlung von Sexualitäten und den Zwischenraum von Kunst 

und Pornografie zu befragen. Durch die Analyse vielfältiger Video- und Filmausschnitte wollen wir die 

historisch variierenden Grenzziehungen von Kunst und Pornografie, Betrachter*in und Blick gemeinsam 

diskutieren.  

Nastold führt daher Positionen aus der Kunst- und Pornografiegeschichte, Filmtheorie und Psychoanalyse 

punktuell zusammen, um neue Einblicke in die Wahrnehmungsgefüge queerer Schau- und Körperlust auf-

zuzeigen. Die Infragestellung der Schaulust, die seit der Renaissance als erkenntnistheoretisches Paradigma 

verhandelt und an eine männliche, souveräne, weiße Subjektposition gebunden wird, fungiert dabei als Kno-

tenpunkt der Untersuchung. Im Fokus steht dabei weniger die singuläre Kritik an voyeuristischen 

Blickstrukturen als vielmehr die Analyse der (visuellen) Strategien und deren (subversive) Verschiebungen 

im Feld der Sexualitäten – im Mainstream und in que(e)rulierenden Projekten. Wo genau das kritische Po-

tenzial mit Blick auf binäre, gesellschaftliche Machtstrukturen und/oder die emanzipatorischen Bewegun-

gen auszumachen sind, werden wir im gemeinsamen Gespräch herausarbeiten. 

Der Vortrag kann explizites Bildmaterial beinhalten. 
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